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An einer Schule in Heidelberg wird das Fach „Glück“ unterrichtet:  

Was sich schon immer viele Schüler gewünscht haben, wird jetzt an der Willy-Hellpach-Schule in Heidelberg wahr. Einige 
Schüler werden nach Hause kommen und bei der Frage, was denn so im Unterricht los war, antworten: „heute haben wir 
Glück gehabt“.  

„Mit dem Unterrichtsfach `Glück` wird der Versuch unternommen, den Schülern Bildung im ursprünglichen Sinn zu 
vermitteln. Ziel ist die Förderung von persönlicher Zufriedenheit, Selbstsicherheit, Selbstverantwortung und sozialer 
Verantwortung“, sagt Direktor Ernst Fritz-Schubert. Dabei geht es nicht darum, das Negative auszumerzen, sondern das 
Positive zu verstärken. Die Jugendlichen sollen empfänglich für Glücksmomente sein und sich Wege für ihr eigenes 
dauerhaftes Glück suchen können.  

Glücklich sein ist ein psychologisches Bedürfnis wie Essen ein körperliches.  

Das gilt für Schüler und Lehrer gleichermaßen. Längst hat die Wissenschaft bewiesen, dass Gesellschaften mit 
wachsendem Reichtum nicht unbedingt glücklicher werden. Dazu gehört wesentlich mehr. Etwa Selbstachtung, 
Einfühlungsvermögen, Freundschaft, Liebe, Spiritualität, Humor und Optimismus. Diese Ingredienzien des Glücks kann 
man lernen.  

Das umfassende „Glücks-Konzept“ kommt in der folgenden Graphik gut zum Ausdruck.  
 

 
Quelle: Willy-Hellpach-Schule, Heidelberg. www.whs.hd.bw.schule.de 

 
 
Kann man also „Glücklich sein“ an unserer Schule lernen? Ja – man kann! 
 
Schaut man sich die oben dargestellte Graphik an, so entdeckt man viele Elemente, die wir in 
unserem Konzept bereits integriert und im Schulalltag bereits umgesetzt haben. Glück sollte an 
unserer Schule ein Querschnittsfach sein!    
 
IMPULSE FÜR DIE SCHULPROGRAMMENTWICKLUNG:  
 

- Bewusste Auseinandersetzung mit dem Thema „Glücklich sein“ – was gehört für mich dazu? 
Was kann ich für mein eigenes Glück tun und wo übernehme ich Verantwortung für mein 
eigenes „Glücklich Sein“.  

- Verbindung (wieder) herstellen zwischen Individuum, Gemeinschaft und Natur (Kosmos). 
- Professionalisierung des Pädagogischen Teams und eventuell Verstärkung für diese Arbeit; 

Ausbildung oder Erfahrung in Ethik/Psychologie kann hierfür eine wertvolle Grundlage sein.  
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7 Schulentwicklung - die lernende Schule 
 
Die vorbereitete Umgebung in der Montessori-Pädagogik schafft den Rahmen, damit Lernen 
stattfinden kann. Was für das Lernen im Klassenraum gilt, gilt auch auf der Ebene der Schule. Das 
„Lernen der Organisation“, also die Verbesserung und Weiterentwicklung der Schule ist durch einen 
analogen organisatorischen Rahmen zu unterstützen.   
 
Das pädagogische Konzept unserer Schule stellt hohe Anforderungen an unsere Pädagogen und 
erfordert deshalb geeignete Strukturen sowie ein enges Vertrauensverhältnis aller Beteilten, 
insbesondere zwischen Lernbegleitern und Eltern. Pädagogische Qualitätsentwicklung, Organisations-
entwicklung und (Kommunikations-) Kulturentwicklung stehen in enger Wechselwirkung und bedingen 
sich gegenseitig. Die Stärkung des pädagogischen Teams, also der Stärkung der Persönlichkeiten und 
ihre Wirksamkeit als Team ist eine wesentliche Strategie der Schulentwicklung49.     
 

Drei Qualitätsbereiche beeinflussen die 
erfolgreiche Entwicklung unserer Schule

Schulklima und Kommunikation
Emotionale Basis (Vertrauen, Anerkennung, Wertschätzung), Innovation, 

offene Kommunikation, Entwicklung von Kompetenzen (z. B. Konfliktbearbeitung)

Struktur und Prozesse
(Klare Strukturierung von 

Kompetenzen, Verantwortlichkeiten 
und Entscheidungsprozesse, breite

Einbindung der Potentiale, 
Entscheidungs- und Informations-

vernetzung) 

Lernen
(Qualität der Pädagogik, Päd. Team, 

vorbereitete Umgebung, selbst 
gesteuerter Lernprozess,

Lern- und Lebensort, Lernfreude,
Bewegung, Ganzheitlichkeit)

 
Abbildung: Bereiche der Schul- und Qualitätsentwicklung 
 
Diesen Lernprozess zu gestalten und zu unterstützen ist gemeinsame Aufgabe des Schulträgers und 
der Leitungsgremien der Schule.   
 
Schulentwicklung heißt nicht, Veränderung um der Veränderung willen, sondern es kommt auf die 
Balance zwischen Wandel und Kontinuität an – zum Nutzen den Kinder.  

7.1 Qualitätsmanagement - Entwicklung durch Feedback und kontinuierliche 
Verbesserung 

 
Pädagogisches Handeln lässt sich häufig nicht standardisieren. Es ist somit in hohem Maße Aufgabe 
des Pädagogischen Teams mit den Schülern Lernprozesse zu reflektieren, Informationen über die 
Wirkungen des eigenen Handelns einzuholen und miteinander zu lernen. Ein gutes Feedbacksystem 

                                                
49 Zur Stärkung von Professional Communities als Strategie der Schulentwicklung sowie zur Schulentwicklung aus systemisch-

konstruktivistischer Sicht, vgl. Arnold: Ich lerne, also bin ich; S. 140  

 
Bereiche der Schul- und Qualitätsentwicklung 
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mit mehreren Feedbackquellen soll dabei helfen (Schülerinnen und Schüler-Feedback, kollegiales 
Feedback. Elternfeedback und Vorgesetzten-Feedback).   
 
Mit dem Aufbau eines Qualitätsmanagements wollen wir diese Feedback-Kultur stärken und damit 
eine systematische Verbesserung in den verschiedenen (Qualitäts-) Bereichen unserer Schule 
bewirken.  
 
Als wesentliche Qualitätsbereiche betrachten wir insbesondere (vgl. Abbildung oben)   

 
- Lernen 

o Materielle Ausstattung und vorbereitete Umgebung 
o Lernprozess und Lernbegleitung 
o Ergebnisse und Wirkungen 

 
- Schulmanagement  

o Prozesse und Strukturen einschl. Ziele und Strategien der Qualitätsentwicklung 
o Rahmenbedingungen 

 
- Schulkultur- und Kommunikation 

 
Für diese Qualitätsbereiche werden jeweils Kriterien („Qualitätsstandards“) und geeignete 
Evaluationsinstrumente erarbeitet, mit denen es ermöglicht werden soll, die erreichte Qualität zu 
überprüfen und darauf basierend weitere Maßnahmen zu initiieren.  
 
Bei der Festlegung unser Qualitätsstandards orientieren wir uns insbesondere an den vom Montessori-
Dachverband erarbeiteten Montessori-Qualitätskriterien, am Hessischen Referenzrahmen 
„Schulqualität“ und berücksichtigen natürlich die Vorstellungen und Erwartungen unserer Pädagogen 
sowie Eltern, die z.B. über Schulentwicklungsforen erarbeitet werden. Sobald ein erster Entwurf der 
Qualitätsstandards vorliegt, soll eine Selbstevaluation durchgeführt werden, auf deren Basis 
Verbesserungsmaßnahmen definiert und umgesetzt werden. Später sind dann auch externe 
Evaluationen möglich (z. B. Zertifizierung durch den Montessori-Dachverband). 
 
Qualitätsmanagement ist keine isolierte Funktion sondern integrale Aufgabe der Schulleitungsgremien 
und letztlich der Pädagogen selbst. Das pädagogisches Team, die pädagogische Leitung und die 
Leitungsgremien werden in dieser Arbeit durch eine interne QM-Arbeitsgruppe systematisch 
unterstützt.  
 
Wesentlich ist der Prozessgedanke: Bereits das Nachdenken über Qualitätsstandards führt oft schon 
zu einem veränderten Verhalten.  

7.2 Personalentwicklung 

 
Maria Montessori sieht die „Vorbereitung der Lehrerin“ als grundlegende Voraussetzung für die 
qualitativ hochwertige Verwirklichung ihres Erziehungskonzeptes. Dies meint einerseits die stete 
„innere Vorbereitung“ des Pädagogen, die Arbeit an der eigenen Haltung und besonderen Rolle als 
Montessori-Lernbegleiter, anderseits die beständige Weiterentwicklung in Fragen der Erziehung und 
Bildung. Daher kommt der Ausbildung und kontinuierlichen Weiterbildung unser Lernbegleiter eine 
sehr große Bedeutung zu.   
  
Neue Lernbegleiter ohne Montessori-Ausbildung unterstützt der Schulträger, eine berufsbegleitende 
Ausbildung zum Montessori-Diplom zu absolvieren. Dies erfolgt insbesondere in Zusammenarbeit mit 
dem Institut für ganzheitliches Lernen (IfgL) von Claus-Dieter Kaul, der eine Auslegung der 
Montessori-Pädagogik vertritt, an der wir uns orientieren. So ist ein einheitliches Verständnis der 
Grundlagen der Montessori-Pädagogik gewährleistet.  
 
Für die tägliche Umsetzung des pädagogischen Konzeptes bedarf es Persönlichkeiten mit hoher 
Kompetenz, sowie der Motivation und Bereitschaft, sich auf diese anspruchsvolle Arbeit mit den 
Kindern und deren Eltern einzulassen. Teamorientierte, enge Zusammenarbeit im Gruppenteam aber 
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auch innerhalb des gesamten Teams ist eine wesentliche Voraussetzung für eine erfolgreiche 
gemeinsame Montessori-Arbeit.  
 
Eine vertrauensvolle Beziehung, die auf echtem Interesse an den Kindern und Achtsamkeit aufbaut, 
sehen wir als wesentliche Grundlage für das Lernen. Die Lernbegleiter sind Vorbilder für die Kinder. 
Sie sollten sich nicht nur als Fachlehrer sehen, die (einzelne) Fächer unterrichten, sondern vor allem 
als Menschen, die Freude daran haben, Kinder in ihrem eigenen Wachstumsprozess zu unterstützen. 
Sie bringen sich nicht nur mit ihrem Fachwissen, sondern mit ihrer ganzen Persönlichkeit ein.  
 
Wir erwarten von unseren Lernbegleitern, dass sie bereit sind sich auf unsere Schulkultur einzulassen, 
die unter anderen durch die enge Zusammenarbeit mit den Eltern geprägt ist. 
 
Der Schulträger unterstützt das pädagogische Team durch:   

 
- Schaffung von Reflexionsräumen: regelmäßige Teamsitzungen, Team-Supersvision,  
- Persönliche Weiterbildung und Einzel-Supervision, Coaching 
- Fachberatung und pädagogisches Coaching: regelmäßige Beratung durch erfahrene 

Montessori- oder andere Lehrer, Experten, Berater.  
- das Angebot eines engen und vertrauensvollen Austausches und Einbindung in die 

Schulentwicklungsaktivitäten des Trägers  

7.3 Schulmanagement: Strukturen, Prozesse und Leitungsqualität 
 
Nicht zuletzt aufgrund des Wachstums unserer Schule sind die (Leitungs-) Strukturen, Prozesse und 
die damit verbundenen Kommunikationswege kontinuierlichen weiter zu entwickeln.  
 
Folgende Punkte sind von Bedeutung:  
 

- Rolle der Leitung: Aufgabe von Leitung und Führung ist es, verantwortliche Entscheidungen zu 
treffen und für Klarheit zu sorgen.   

- Rollenklarheit und Prozesseffizienz: Wir streben klare Rollen sowie effiziente und zugleich 
transparente Abläufe an.   

- Kommunikationsqualität und Transparenz: Wir streben an, unser Handeln klar und 
transparent auf den verschiedenen Ebenen mitzuteilen und streben ein hohes Maß an 
Beteiligung und Konsens auf allen Ebenen an. Gleichzeitig ist eine Balance zu finden zwischen 
Aufwand und Nutzen von Transparenz.  

- Professionalität im Ehrenamt: Eine Herausforderung ist der Anspruch an Professionalität und 
professionellem Handeln der ehrenamtlichen Kräfte angesichts des begrenzten Zeiteinsatzes.    

7.4 Schulkultur und Kommunikation – enge Einbindung der Eltern  
 
Die Einbindung der Eltern und kontinuierliche Elternarbeit ist wesentlicher Bestandteil unseres 
Schulkonzeptes. Elemente sind u. a.:  

- Regelmäßige Elternabende in den Gruppen, mit und ohne Lernbegleiter/innen 

- Gruppenübergreifende Gesamtelternabende  

- Materialtage zur Vorstellung der Montessori-Materialien  

- Regelmäßiger Themenabende zu verschiedenen pädagogischen Themen  

- Elternstammtische 
 
Im Schulentwicklungsforum  können verschiedene Themen mit der gesamten Elternschaft vertieft 
und diskutiert werden. Dies dient sowohl der Meinungsbildung in der Elternschaft wie auch der 
Meinungserhebung. Ein Schulentwicklungsforum zu einem bestimmten Thema kann sowohl von Eltern 
als auch vom pädagogischen Team oder den Leitungsgremien initiiert werden.    
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8 Ausblick: Aufbauprojekte des Schulträgers 
 

8.1 Projekt Neues Schulgebäude 
 
Unser Schulhaus in der Pützerstr. 18 ist aufgrund seiner Größe für die Anforderungen bis zum 
Schuljahr 2011/12 gut geeignet. Das fehlende Außengelände kann durch die Aula, den nahen 
öffentlichen Spielplatz in der Stiftstrasse sowie durch die Nutzung des kleinen Gartengrundstückes vor 
der Schule recht gut kompensiert werden. Trotzdem streben wir natürlich ein Schulgebäude mit 
entsprechendem Außengelände an, das ganz andere Möglichkeiten eröffnet.  
 
Im Schuljahr 2012/13 werden weitere Räume und Klassenzimmer benötigt.  
 
Daher ist es Ziel des Schulträgers innerhalb der nächsten Jahre in ein neues, größeres Gebäude mit 
Außengelände, möglichst im Innenstadtbereich, umzuziehen.   
 
 

8.2 Projekt Montessori-Kinderhaus 
 

Auf den Anfang kommt es an 
 
Die Grundlagen des selbsttätigen Lernens werden bereits im Kinderhaus (Montessoris Bezeichnung für 
Kindergarten) gelegt. Entsprechend ihrer individuellen sensiblen Phasen, z.B. insbesondere für Lesen 
und Schreiben können Kinder bereits im Alter von 3-5 Jahren mit den verschiedenen Montessori-
Materialien beginnen, die sie später in der Schule wieder finden. Viele Kinder lernen bereits im Kinder-
haus lesen („sensible Phase“ für das Lesen-Lernen liegt nach Montessori im Alter von 4 bis 6 Jahren). 
 
Wenn Kinderhaus und Grundschule nach einer einheitlichen pädagogischen (Montessori-) Konzeption 
arbeiten, so kann ein nahtloser und kindgerechter Übergang gestaltet werden (wie schon lange und 
zuletzt auch im neuen „Hessischen Bildungsplan“ gefordert).  
 
Dem Projekt Kinderhaus wird daher eine große Bedeutung im Rahmen der pädagogischen 
Qualitätsentwicklung beigemessen: Kinder, die bereits im Kinderhaus selbsttätig gelernt haben, 
fangen in der Schule auf einem (auch intellektuell) höheren Entwicklungsstand sowie einem höheren 
Niveau der Selbsttätigkeit an.  
 
Ein Konzept für die Gründung eines Montessori-Kinderhaus liegt bereits vor. Leider hat die Stadt 
Darmstadt bisher die Förderung abgelehnt, so dass die Umsetzung derzeit zurückgestellt ist (Stand 
Juni 2008).  
 
Der Schulträger strebt daher an, die Montessori-Pädagogik in bestehenden Kindergarten-
Einrichtungen zu verbreiten.  
 
 

8.3 Projekte Montessori-Oberstufe 
 
Die Fortführung der Oberstufe an anderen Einrichtungen ist in Darmstadt grundsätzlich gewährleistet, 
z.B. an der Bert-Brecht-Schule (Oberstufen-Gymnasium) oder an verschiedenen Berufsgymnasien 
oder Fachoberschulen.  
 
Unser Ziel und Vision ist darüber hinaus die Einrichtung einer eigenen „Montessori-Oberstufe“, die es 
unseren Kindern ermöglicht, im Rahmen einer unterstützten Selbständigkeit die „Allgemeine 
Hochschulreife“ oder „Fachhochschulreife“ zu erlangen. 



Freie Montessori-Schule Darmstadt - Konzept der Grundschule und weiterführenden Schule 
Stand März 2010 
_________________________________________________________________________________ 

  - 52 - 

 
Folgende Szenarien für eine eigene Oberstufe sind denkbar: 

- Eigene Oberstufe mit eigenen bzw. Honorarkräften 

- Kooperation mit anderen Schulträgern zur Bildung einer gemeinsamen Oberstufe 

- Unterstützung eines im Wesentlichen selbst organisierten Lernens und Vorbereitens auf das 
Abitur, z.B. in Verbindung mit der Studiengemeinschaft Darmstadt (SGD).  

 
Eine besonders interessante Perspektive bietet die Möglichkeit der Kooperation mit den Berufsschulen 
in Darmstadt: Warum soll es nicht möglich sein, Berufsausbildung und Abitur integriert zu absolvieren 
und damit „Praxis“ und „Theorie“ zu verbinden?  
 
Für die Konzeption der Oberstufe stehen wir im Austausch mit anderen Schulträgern. In München 
haben verschiedene Schulen eine gemeinsame Montessori-Fachoberschule gegründet. Die Montessori-
Schule Hofheim ist im Schuljahr 2008/09 mit einer gymnasialen Oberstufe nach dem Prinzip der 
Montessori-Pädagogik gestartet, andere Montessori-Schulen in Hessen streben das Gleiche an. Wir 
gehen davon aus, von diesen Erfahrungen lernen und durch gemeinsame Überlegungen profitieren zu 
können. 
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9.2 Thesen des Bundesverband der Freien Alternativschulen e.V. (BFAS)  
 
Die Montessori Fördergemeinschaft Darmstadt e.V. ist seit September 2005 Mitglied im BFAS, dessen 
nachstehend abgedruckte Thesen50 wir unterstützen. 
 
1. Die gesellschaftlichen Probleme der Gegenwart und Zukunft (Ökologie, Kriege, Armut, usw.) sind 

auf demokratische Weise nur von Menschen zu lösen, die Eigenverantwortung und Demokratie 
leben können. Alternativschulen versuchen, Kindern, Lehrern und Eltern die Möglichkeit zu bieten, 
Selbstregulierung und Demokratie im Alltag immer wieder zu erproben. Das ist die wichtigste poli-
tische Dimension der Alternativschulen. 

 
2. Alternativschulen sind Schulen, in denen Kindheit als eigenständige Lebensphase mit Recht auf 

Selbstbestimmung, Glück und Zufriedenheit verstanden wird, nicht etwa nur als Trainingsphase 
fürs Erwachsensein. 

 
3. Alternativschulen schaffen einen Raum, in dem Kinder ihre Bedürfnisse, wie Bewegungsfreiheit, 

spontane Äußerungen, eigene Zeiteinteilung, Eingehen intensiver Freundschaften entfalten 
können. 

 
4. Alternativschulen verzichten auf Zwangsmittel zur Disziplinierung von Kindern; Konflikte sowohl 

unter Kindern als auch zwischen Kindern und Erwachsenen schaffen Regeln und Grenzen, die 
veränderbar bleiben. 

 
5. Lerninhalte bestimmen sich aus den Erfahrungen der Kinder und werden mit den Lehrern 

zusammen festgelegt. Die Auswahl der Lerngegenstände ist ein Prozess, in den der 
Erfahrungshintergrund von Kindern und Lehrern immer wieder eingeht. Der Komplexität des 
Lernens wird durch vielfältige und flexible Lernformen, die Spiel, Schulalltag und das soziale 
Umfeld der Schule einbeziehen, Rechnung getragen. 

 
6. Alternativschulen wollen über die Aneignung von Wissen hinaus emanzipatorische Lernprozesse 

unterstützen, die für alle Beteiligten neue und ungewohnte Erkenntniswege eröffnen. Sie helfen 
so, Voraussetzungen zur Lösung gegenwärtiger und zukünftiger gesellschaftlicher Probleme zu 
schaffen. 

 
7. Alternativschulen sind selbst verwaltete Schulen. Die Gestaltung der Selbstverwaltung ist für 

Eltern, Lehrer und Schüler prägende Erfahrung im demokratischen Umgang miteinander. 
 
8. Alternativschulen sind für alle Beteiligten ein Raum, in dem Haltungen und Lebenseinstellungen 

als veränderbar und offen begriffen werden können. Sie bieten so die Möglichkeit, Abenteuer zu 
erleben, Leben zu erlernen." 

 

                                                
50 Diese “Erklärung zu den Zielvorstellungen von Freien Alternativschulen“ wurde auf dem 16. Bundestreffen der Freien 

Alternativschulen 1986 in Wuppertal verabschiedet.  
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9.3 Beispiel für einen Beobachtungsbogen im Fach Mathematik im Bezug auf die 
Bildungsstandards des Hess. Kultusministeriums51 

(basierend auf den Arbeitsbereichen des Fachs Mathematik im „Rahmenplan Grundschule“ des Hessischen 
Kultusministeriums) 
 

1. Mathematik 
 
1.1  Mengen und Zahlen 
 

Reproduktion 
Mathematische Fähigkeiten, Faktenwissen, Arbeitstechniken 

Kompetenzen Qualität, Datum 
s           
f           

Einfache Zahldarstellungen 
(Aufbau des dezimalen Stellenwertsystems) 

a           
s           
f           

Orientierung im Zahlenraum bis 1.000.000 
(z.B. Zahlen der Größe nach ordnen, runden) 

a           
s           
f           

Rechnen mit Material 
(Die vier Grundrechenarten und ihre Zusammenhänge 
über konkrete Darstellung anwenden) a           

s           
f           

Kopfrechnen, Grundaufgaben verstehen 
(Einspluseins, Einmaleins, Zahlzerlegungen) 

a           
s           
f           

Halbschriftliche und schriftliche Rechenverfahren 
(verstehen und bei geeigneten Aufgaben anwenden) 

a           
Verknüpfung 

Querverbindungen und Zusammenhänge herstellen 
s           
f           

Komplexere Zahldarstellungen 
(Zahlen  verschiedene Weise darstellen und zueinander 
in Beziehung setzen, z.B. Hundertertafel) a           

s           
f           

Operative Aspekte 
(Tauschaufgaben, Nachbaraufgaben, Umkehraufgaben, 
Lückenaufgaben …) a           

s           
f           

Rechenvorteile nutzen 

a           
s           
f           

Lösungen durch Überschlagsrechnungen und durch 
Anwenden der Umkehroperationen kontrollieren 

a           
s           
f           

Arithmetische Gesetzmäßigkeiten / Muster 
(Grundkenntnisse auf analoge Aufgaben in größeren 
Zahlenräumen übertragen) a           

Problemlösen und Reflexion 
Einsichtsvolles mathematisches Denken, Strukturieren, Verallgemeinern, Bewerten 

s           
f           

Unterschiedliche Rechenwege / Lösungswege vergleichen 
und bewerten 

a           
s           
f           

Strukturen und Muster in Zahlenfolgen / Aufgabenreihen 
verallgemeinern bzw. selbst solche entwickeln 

a           
s           
f           

Einfache Kombinatorische Aufgaben (z.B. 
Knobelaufgaben) durch Probieren bzw. systematisches 
Vorgehen lösen a           

 
  

                                                
51 Entsprechende Beobachtungsbögen gibt es auch für die übrigen Fächer der Grundschule sowie der Förderstufe. 
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1.2  Größen und Sachrechnen 
 

Reproduktion 
Mathematische Fähigkeiten, Faktenwissen, Arbeitstechniken 

Kompetenzen Qualität, Datum 
s           
f           

Größen bestimmen und messen  
(Standardeinheiten aus den Bereichen Geldwerte, 
Längen, Zeitspannen, Gewichte und Rauminhalte) a           

s           
f           

Kenntnis von Maßeinheiten und Repräsentanten 
(Für Standardeinheiten, die im Alltag wichtig sind) 

a           
s           
f           

Größenangaben vergleichen 

a           
s           
f           

Mit Größen rechnen 

a           
s           
f           

Informationen aus Tabellen / Schaubildern ablesen 

a           
s           
f           

Einfache eingekleidete Aufgaben zu den vier 
Grundrechenarten rechnen 

a           
s           
f           

Im Alltag gebräuchliche einfache Bruchzahlen im 
Zusammenhang mit Größen kennen und verstehen 

a           
Verknüpfung 

Querverbindungen und Zusammenhänge herstellen 
s           
f           

Größen schätzen 

a           
s           
f           

Geeignete Maßeinheiten wählen 

a           
s           
f           

In andere Maßeinheiten umwandeln 

a           
s           
f           

Bildern/Texten/Tabellen/Diagrammen nötige 
Informationen entnehmen, zueinander in Beziehung 
setzen und sachangemessene Rechenoperationen 
durchführen  

a           

s           
f           

Zwischen nötigen und überflüssigen Informationen 
unterscheiden 

a           
s           
f           

Informationen geeignet darstellen  
(In Skizzen, Tabellen etc.) 

a           
s           
f           

Zu bildlich dargestellten Sachsituationen bzw. zu 
Gleichungen passende Textaufgaben formulieren 

a           
Problemlösen und Reflexion 

Einsichtsvolles mathematisches Denken, Strukturieren, Verallgemeinern, Bewerten 
s           
f           

In komplexen Sachkontexten Zusammenhänge erkennen 
und mathematisch beschreiben 

a           
s           
f           

Bezugsgrößen aus der Erfahrungswelt zur Lösung 
heranziehen und angemessen mit Näherungswerten 
rechnen a           

s           
f           

Mathematische Lösungen in der Lebenswirklichkeit auf 
Plausibilität prüfen 

a           
s           
f           

Informationen in Texten/Tabellen/Diagrammen 
interpretieren und bewerten 

a           
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1.3  Geometrie 
 

Reproduktion 
Mathematische Fähigkeiten, Faktenwissen, Arbeitstechniken 

Kompetenzen Qualität, Datum 
s           
f           

Körper und Figuren nach Eigenschaften sortieren und 
Fachbegriffen zuordnen 

a           
s           
f           

Umgang mit dem Lineal:  
- Strecken messen / zeichnen 
- Zeichnungen von geometr. Formen  a           

s           
f           

Ebene Figuren in Gitternetzen abbilden (verkleinern und 
vergrößern) 

a           
s           
f           

Über räumliches Vorstellungsvermögen verfügen 

a           
s           
f           

Spiegelbilder zeichnen 

a           
Verknüpfung 

Querverbindungen und Zusammenhänge herstellen 
s           
f           

Figuren zueinander in Beziehung setzen (Fläche, Umfang, 
Rauminhalt untersuchen, messen und vergleichen) 

a           
s           
f           

Symmetrie von Figuren erkennen, beschreiben und 
nutzen 
 a           

s           
f           

Symmetrische Muster fortsetzen und selbst entwickeln 

a           
s           
f           

Zwei- und dreidimensionale Darstellungen von 
Bauwerken (z.B. Würfelgebäuden) zueinander in 
Beziehung setzen a           

s           
f           

Körper und ebene Figuren in der Umwelt wieder 
erkennen 

a           
s           
f           

Modelle von Körpern und ebenen Figuren herstellen und 
untersuchen (Bauen, Legen, Zerlegen, Zusammenfügen, 
Ausschneiden, Falten) a           

s           
f           

 

a           
Problemlösen und Reflexion 

Einsichtsvolles mathematisches Denken, Strukturieren, Verallgemeinern, Bewerten 
s           
f           

Figuren strukturieren 

a           
 
Die Bögen werden beispielsweise monatlich ausgefüllt und dienen als Grundlage für Elterngespräche und die halb 
jährlichen Entwicklungsberichte. Dabei findet keine Zuordnungen der Lernziele zu bestimmten Schuljahren statt, 
da den Kindern von Anfang an alle Materialien zur Verfügung stehen, sie daher beispielsweise auch schon im 
ersten Schuljahr in einem Bereich, der sie stark interessiert, zum Stoff der dritten Klasse vordringen können. 
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9.4 Montessori-Pädagogik am Beispiel des Deutsch- und Mathematikunterrichtes 

9.4.1 Vorbemerkung 

Im Folgenden werden einige Beispiele aufgezeigt, wie in der Freien Montessori-Schule Darmstadt mit 
Hilfe des Montessori-Materials die geforderten Lerninhalte vermittelt werden. Soweit möglich wird ein 
Bezug zum Rahmenplan Grundschule hergestellt. 

9.4.2 Deutsch 

Maria Montessori hat in ihren Werken besonderes Augenmerk auf die Entwicklung und Bildung der 
Sprache gelegt. Das Sprachlernen in der Kindheit (bis etwa zum 12. Lebensjahr) ist vor allem noch 
ein unbewusster Prozess des Aufnehmens (Absorbierens) der Sprache. Dabei sind das Sprachlernen, 
das Herausbilden des Denkens, des Fühlens, des Handelns und der sinnlichen Wahrnehmung des 
Kindes miteinander verbunden und bestimmen den Gesamtprozess der menschlichen 
Persönlichkeitsbildung. 
 
Die Inhalte aus dem Lernbereich Deutsch werden nicht nur in expliziten Arbeitsphasen für Sprache 
vermittelt und erarbeitet. Qualifikationen aus dem Bereich Deutsch sind notwendig, damit Projekte 
und Vorhaben, deren Themen und Fragestellungen vorwiegend den Bereichen Gesellschaftslehre, 
Naturwissenschaften und Ästhetische Bildung entnommen sind, organisiert und durchgeführt werden 
können. Im Bereich der reinen Sprachbildung (Grammatik, Rechtschreibung, Stilübungen) ist es 
notwendig, anhand der freien Arbeit und im Rahmen von gemeinsamen Angeboten Anregungen zu 
geben. Textverarbeitung und Textdarstellung im Rollenspiel und ähnlichen Formen werden ebenfalls 
Arbeitsaufgaben der gesamten Gruppe sein. 
 
Die Voraussetzungen der Schulanfänger in Bezug auf das Lesen und Schreiben sind sehr 
unterschiedlich. Lernen alle Kinder gleichzeitig einen neuen Buchstaben, so ist immer ein großer Teil 
der Kinder unter- oder überfordert. 
In der Freien Montessori-Schule Darmstadt, in der das Kind nach seinen Entwicklungsbedürfnissen 
und seinem Lern- und Arbeitstempo entsprechend lernen kann, läuft der Lernprozess individuell ab 
(vgl. Rahmenplan S. 92). 

9.4.2.1 Vorbereitung auf das Schreiben und Lesen lernen 

So wie das Kind schrittweise das Sprechen erlernt, bereitet es Montessori auch schrittweise auf das 
Schreiben und Lesen vor. Zunächst muss die Grundlage gelegt werden für das erste Verständnis 
dafür, dass Gedanken durch geschriebene Zeichen vermittelt werden können. Das Kind wird sich also 
Fähigkeiten erwerben, um seine Gedanken in Schriftsymbolen niederzuschreiben und sich auf diese 
schriftliche Weise auszudrücken und sich den anderen mitzuteilen. Durch eine allgemeine 
Sprachförderung und durch das Montessori-Material wird das Kind auf das Schreiben und Lesen 
vorbereitet. Wir sprechen von direkter und indirekter Vorbereitung.  
 
Schon bei den Übungen des praktischen Lebens und mit dem Sinnesmaterial wird die Koordination 
und Kontrolle der Bewegung, das Erleben und Organisieren eines bestimmten Ablaufes sowie 
Motivation, Konzentration und Ausdauer geübt. Manuelle Fähigkeiten werden z.B. mit den 
Einsatzzylindern, Tastbrettchen und geometrischen Formen geschult. Der Erwerb der geistigen 
Fähigkeiten wird gefördert durch differenziertes Wahrnehmungsvermögen und Logik, 
Wortschatzbereicherung und Gedächtnisschulung durch Spiele zu den einzelnen Materialien. Das 
mathematische Material vermittelt dem Kind klare Vorstellungen von Quantität und dazugehörenden 
Symbolen. Das Sprachmaterial bereitet das Kind direkt auf das Lesen und Schreiben vor.  

9.4.2.2 Das Schreiben lernen 

Schreiben ist ein Vorgang, bei dem die psychisch-motorischen Mechanismen überwiegen, während 
beim Lesen eine rein verstandesmäßige Arbeit vorliegt, daher geht auch das Schreiben dem Lesen 
voraus.  
 
Das Schreiben lernen erfolgt mit Hilfe folgender Materialien: 

- Metallene Einsätze 
- Sandpapierbuchstaben 
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- Bewegliches Alphabet 
- Anlauttabelle nach Reichen 

Metallene Einsätze 

 
 
Die entstandene Figur wird mit senkrechten, parallelen Strichen gefüllt. Das Kind lernt so, 
Begrenzungen einzuhalten (Vorbereitung des Schreibens in Linien), übt die Stifthaltung; entdeckt den 
richtigen Schreibdruck und gestaltet mit der Kombination von Formen und Farben gleichzeitig kleine 
Kunstwerke (vgl. Ästhetische Erziehung und Vorbereitung auf geometrische Sachverhalte, da die 
Formen benannt werden - Wortschatzerweiterung). 
 
Sandpapierbuchstaben 

Es handelt sich dabei um Holzbrettchen, auf denen die Buchstaben aus Sandpapier ausgeschnitten 
und in Druckschrift aufgeklebt sind. Konsonanten haben einen roten Untergrund, Vokale einen blauen. 
Auch Um– und einige Doppellaute gehören dazu. Zuerst zeigt die LernbegleiterIn dem Kind, wie man 
mit Mittel- und Zeigefinger über das raue Sandpapier fährt und spricht dabei den Buchstaben 
lautierend aus. Das Kind ahmt nach.  
 
Sie sprechen drei Sinne an: 

 Der Buchstabe wird gesehen, 
 die Form wird erfühlt und 
 der Laut wird gehört. 

 
So sind Seh-, Tast- und Hörsinn aktiv. Außerdem wird das Muskelgedächtnis aktiv. 
 
In einem weiteren Schritt muss das Kind die Buchstaben vergleichen und erkennen können, während 
es den entsprechenden Laut hört (Perzeption).  
In einem dritten Schritt spricht das Kind den dargestellten Laut aus. Es wird mit den Vokalen 
begonnen (Drei-Stufen-Lektion). 
 
Beim Lernen der Konsonanten spricht die LernbegleiterIn den Laut aus und verbindet ihn im Anschluss 
daran mit einem Vokal. Sobald mehrere Konsonanten bekannt sind, können Wörter gebildet werden. 
Es gibt keine besondere Reihenfolge beim Lernen der Konsonanten, sondern die LernbegleiterIn 
richtet sich nach dem Interesse des Kindes (vgl. Rahmenplan S.93, 3.Absatz). 
 

Mit den Metallenen Einsätzen wird die 
Auge-Hand-Koordination verfeinert, da 
der Rahmen genau auf das Papier 
aufgesetzt werden muss und dann an der 
Innenkante mit einem Stift entlang eine 
Linie gezogen werden soll. Beim 
Gegenstück muss die Linie außen herum 
gezogen werden.  
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Bewegliches Alphabet 

 
 
Die LernbegleiterIn hat ein Körbchen mit einigen Gegenständen bereitgestellt, deren Buchstaben 
lautgetreu gesprochen werden. Ein Gegenstand wird herausgenommen, die Buchstabenfolge abgehört 
und mit den entsprechenden Buchstaben aus dem Kasten nachgelegt, also mit Handlung unterstützt. 
Ziel ist die akustische Durchgliederung von Wörtern; Kinder erfahren den Wortaufbau (vgl. 
Rahmenplan S.88 Ziele). Die Rechtschreibung bleibt in dieser Phase noch unberücksichtigt. Das Wort 
wird zum Schluss nicht gelesen. 
 
Beherrscht das Kind den Großteil der Buchstaben, kann es seine Texte auch schriftlich fixieren und so 
für andere zugänglich machen (Sinnfunktion der Schrift: Ich kann mich mitteilen, auch wenn ich nicht 
selbst anwesend bin). Hier ist nun auf die Richtigkeit der Texte zu achten, was durch Abschreiben 
einzelner Wörter und kleiner Texte, das Anlegen eines eigenen Wörterbuches und durch Lehrerhilfe 
erreicht werden kann. Die einzelnen Geschichten können zu Klassentagebüchern oder auch 
Geschichtenbüchern eines jeden einzelnen Kindes gebunden werden. Als verbundene Schrift ist die 
Vereinfachte Ausgangsschrift vorgesehen (vgl. Rahmenplan S.93). 
 
Den Beginn für das Schreiben setzt das Kind selbst. Hat sich das Kind durch die indirekte und direkte 
Vorbereitung alle zum Schreiben notwendigen Fähigkeiten angeeignet, so müssten wir, wie Maria 
Montessori schreibt, eine „Explosion des Schreibens“ erleben. Danach beginnt das Kind seinen 
eigenen Gedanken schriftlichen Ausdruck zu verleihen: erst sind es Worte, dann Wortgruppen, 
vielleicht auch ein kurzer Satz oder Vers. 
 
Anlauttabelle nach Reichen 

Die Anlauttabelle ermöglicht das selbständige Schreiben, ohne auf die Hilfe anderer angewiesen zu 
sein. 

9.4.2.3 Das Lesen lernen 

Lesenlernen ist ein komplexer Lernprozess. Sein Ziel ist es, einen geschriebenen oder gedruckten Text 
entschlüsseln zu können. Darüber hinaus sollen Sinnzusammenhänge lesend zugänglich gemacht 
werden (Literatur, Sachinformationen, etc.) Alles was das Kind liest, muss für es einen Sinn ergeben 
(vgl. Rahmenplan Deutsch 2.2.2. Sich informieren und sachbezogen verständigen). 
 

Die akustische Analyse wird intensiviert mit Hilfe des 
beweglichen Alphabets. Es handelt sich hierbei um aus 
Pappe gestanzte Buchstaben, die mit den 
Sandbuchstaben deckungsgleich sind. Von jedem 
Buchstaben sind in den verschiedenen Fächern eines 
Kastens mehrere enthalten. Mit dem beweglichen 
Alphabet arbeitet das Kind bevor es mit dem Stift 
schreibt. Es kann also die geistigen Fähigkeiten noch 
vor den manuellen einsetzen. 
Das Kind setzt Wörter zusammen, nachdem es gelernt 
hat, Laute zu hören und diese mit einem Symbol zu 
verbinden, sowie diese in eine Reihenfolge zu bringen. 
Das Kind kann mit dem beweglichen Alphabet 
beginnen, bevor es alle Buchstaben kennt. Aufgabe der 
LernbegleiterIn ist es, entsprechende Wörter zu finden, 
die nicht nur die dem Kind bekannten Buchstaben 
enthalten, sondern auch lautgerecht sind (z.B. Rose, 
Insel, Dose, Banane).  
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Lesenlernen geschieht nicht mit Hilfe einer Fibel, sondern auch wie das Schreiben mit Material der 
Vorbereiteten Umgebung, das die Kinder in ihrem individuellen Tempo bearbeiten.  
 
In allen Lesephasen ist innerhalb der Montessori-Pädagogik die Integration sachkundlicher Inhalte 
wichtig. Als Beispiel seien hier die „Botanischen Karten" genannt, bei denen die Kinder die 
Morphologie z.B. von Blüte, Baum, Blatt und Wurzel kennen lernen. Sie lernen dabei nicht nur den 
intensiven Umgang von Begriffen aus dem Bereich Biologie, sondern sie üben gleichzeitig lesen, 
indem sie die Wortkarten den Pflanzenteilen zuordnen (vgl. Rahmenplan S.106 f). 

 
 
Schon beim Schreibenlernen haben die Kinder die Sandpapierbuchstaben und das bewegliche 
Alphabet kennen gelernt (Laut- und Bewegungsablauf). Die akustische Übung dabei ist eine Vorübung 
des Schreibens. Haben die Kinder ausreichend Erfahrung damit, fällt auch die Umkehrung, das 
Synthetisieren, nicht schwer.  
 
Auch für das Lesenlernen stehen eine Vielzahl von aufeinander aufbauenden Materialien zur 
Verfügung, die im Folgenden beschrieben werden.  
 
Lesedosen 

Am Anfang des Lesens von Wörtern steht in der Freien Montessori-Schule Darmstadt das Lesen von 
Namen bekannter und vorhandener Dinge. Deshalb werden Dosen angeboten, die verschiedene 
Gegenstände enthalten, die den Kindern bekannt sind und dazugehörige Wortarten (z.B. ein kleiner 
Holzturm und die dazugehörige Wortkarte mit dem Wort „Turm“). 
 
Dadurch wird der Lebens- und Kontextbezug hergestellt. Lesen wird nämlich durch eine 
Sinnerwartung unterstützt, durch die die Kinder auch leichter zum entsprechenden "Sprechwort" 
gelangen (vgl. Rahmenplan S. 89). 
Zu Anfang sind es wie auch beim Schreiben Gegenstände mit lautreinen Namen (Rose, Insel, Dose, 
Banane). Die Kinder können  nach einiger Erfahrung - selbsttätig und selbständig arbeiten, da z.B. 
durch Symbole oder Abbildungen auf der Rückseite der Wortkarten eine Fehlerkontrolle gegeben ist. 
Es gibt 24 Lesedosen mit ansteigendem Schwierigkeitsgrad. 
 
In der Vorbereiteten Umgebung des Gruppenraumes gibt es weitere Lernspiele für das erste Lesen, 
bei denen Wortkärtchen Gegenständen oder Bildern zugeordnet werden müssen, oder Anlaute 
herausgehört werden sollen. 
 
Phonogramme 

Eine wichtige Übung nach bzw. während des ersten Lesens sind die Phoneme, bei Montessori 
"Phonogramme" genannt (Umlaute, Diphthonge, Doppelvokale, Verbindungen mit Dehnungslauten, 
Lautkombinationen, homophone Laute). Auch hier gibt es für jede Lautverbindung eine Dose mit 
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passenden Gegenständen, dazu Namenskarten. Zu den Dosen gehören zwei Buchstabenkästen mit 
blauen bzw. roten Einzelbuchstaben in Groß- bzw. Kleinschrift auf Vorder- und Rückseite. Das Kind 
legt mit den Buchstaben ein Wort, das Phonogramm wird dabei mit roten Buchstaben hervorgehoben. 
Als Kontrolle oder Hilfe dienen die entsprechenden Namenskarten der Dose. Die Kinder können je 
nach Wunsch für sich selbst Leseheftchen zu den Phonogrammen herstellen und Gegenstände dazu 
malen oder kleben. Der Erwerb der Lesefähigkeit wird weitergeführt mit dem Lesen von Sätzen, 
Texten, Büchern (vgl. Rahmenplan S.106). 
 
Leseröllchen 

Beim Übergang vom Lesen von Wörtern zum Lesen kurzer Sätze können Leseröllchen eingesetzt 
werden. Auf zusammengefalteten Streifen stehen einfache oder lustige Aufträge. Die Aufträge werden 
von den Kindern ausgeführt oder gemalt. Werden die Aufträge danach auch noch aufgeschrieben, so 
entsteht dadurch ein Lesebuch der Klasse. 
 
Das Lesen steht in Verbindung zum Schreiben. Kinder schreiben sich gegenseitig 
Handlungsanweisungen, schreiben das Klassentagebuch und stellen gemeinsam Fragekarten zu 
Sachthemen her. Auch beim Leselernprozess wird nicht nur mit Material gearbeitet. Kinder setzen sich 
mit Gedichten, fremden oder eigenen Texten auseinander. Das erfordert auch gemeinsames Lesen 
und Besprechen im Rahmen von gemeinsamen Angeboten (vgl. Rahmenplan S.97). 
 
In der Freien Montessori-Schule Darmstadt gibt es gemütliche Sitz- und Leseecken, die gute 
Bedingungen für den Zugang zur Lektüre schaffen. Leseregale halten eine Menge kleiner Texte auf 
Karten oder in Leseheftchen bereit. Teilweise sind sie selbst verfasst - mit der Klasse entstanden 
(Tagebuch vgl. Rahmenplan S.99), aus Büchern ausgeschnitten, o.ä.. Ebenso gibt es eine gut 
ausgestattete Bücherei mit Wörterbüchern, Sachbüchern und Romanen (vgl. Rahmenplan S.95). 

9.4.2.4 Rechtschreibung 

Die Kinder haben das Bedürfnis, dem Leser einen Text zu zeigen, den dieser ohne Probleme verstehen 
und lesen kann. Sie erkennen, dass eine einheitliche Rechtschreibung notwendig ist. Ihre eigenen 
Texte (Geschichten, Einladungen, Briefe, Aufsätze,...) sollen in „Erwachsenenschrift“ übertragen 
werden, wodurch die LernbegleiterIn die Notwendigkeit erklären und vorleben kann. Schwierige 
Wörter können gemeinsam geübt werden. 
 
Durch Abschreiben, Lauterkennungsübungen und genaues Lesen finden die Kinder zur richtigen 
Schreibweise. Die Kinder werden angeregt, mit Sprache zu experimentieren, diese zu erforschen (vgl. 
Rahmenplan 5. 122f). Wichtig ist dabei, nicht zu früh und zu häufig auf korrekte Schreibweise zu 
beharren, damit die Schreiblust nicht gehemmt wird. Die Möglichkeit der "Erwachsenenschrift" ist eine 
gute Möglichkeit, beide Textfassungen gleichwertig nebeneinander bestehen zu lassen. 
 
Die Kinder sollen jedoch auch Nachschlagetechniken, Abschreib- und Merkregeln einüben (vgl. 
Rahmenplan S.114). Dazu dienen auch verschiedene Diktatformen (Lauf-, Partner- und  
Kassettendiktate). 
 
Sterntabelle 

Die Wirkung von Sprachen wird mit der Sterntabelle experimentell erarbeitet. Die Kinder „bauen“ 
Sätze, indem sie durch Fragen einzelne Satzteile ergänzen. Die drei wichtigsten Satzteile stehen dabei 
in der Mitte und werden als erstes erfragt. Die Kinder erkennen, dass der Satz (die einzelnen Satzteile 
stehen auf Papierstückchen) in verschiedener Reihenfolge unterschiedliche Gewichtungen erhält (auch 
Aussage-, Frage- und Aufforderungssätze). Die Kinder können ihre Lieblingsversionen dann im Heft 
festhalten. Vorbereitete Sätze, z.B. aus der Kinderliteratur, lassen sich umgekehrt mit Hilfe der Fragen 
analysieren. Nach und nach lernen die Kinder auch die Bezeichnung der einzelnen Satzteile kennen 
(vgl. Rahmenplan S.117). Für die Satzteile gibt es besondere Symbole. 
 
Um das (Schrift-) Sprachsystem zu verdeutlichen, bietet das Montessori-Material umfangreiche 
Möglichkeiten an. Den Wortarten werden bestimmte Symbole zugeordnet. Diese Symbole begleiten 
das Kind durch alle vier Schuljahre und strukturieren die Texte anschaulich. Als Übungsmaterial 
stehen verschiedene Kästchen mit abgestimmten Sätzen, auch aus der Kinderliteratur zur Verfügung, 
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die jede Wortart gesondert behandeln. Durch Auftragskästen können die Funktionen der Wortarten 
zusätzlich begriffen werden (vgl. Rahmenplan S.117). 
 

 
 
Unterschiede zwischen verschiedenen Textsorten (Sach-, Liebestexte, Gedichte) treten eindrücklich 
durch die Symbole hervor; z.B. besteht ein Zeitungsartikel aus vielen Substantiven, während ein 
emotionaler Text mit vielen Verben versehen ist (vgl. Rahmenplan S.110). 
 
Um Sprache zu untersuchen (Wortspiele, Teekesselwörter, zusammengesetzte Hauptwörter) ist die 
LernbegleiterIn aufgefordert, zusätzlich Arbeitsmaterial bereitzustellen (vgl. Rahmenplan S.116). Auch 
Texte aus der Literatur werden dazu herangezogen. 

9.4.2.5 Ergänzung der Montessori-Materialien 

 
Die Montessori-Sprach-Materialien werden ergänzt durch folgende Materialien bzw. Angebote: 

Lesen und schreiben lernen 

 Magnetbuchstaben 
 Buchstabenstempel 
 Buchstabenschablonen 
 Knete und Sandwanne zum Buchstabenformen/-schreiben 
 Tafel und Kreide 
 Papier und Wachskreiden 
 Hefte und Stifte 
 Schreibmaschine 
 Schreiblehrgänge in Druck- und Schreibschrift 
 Anlauttabelle nach Reichen 
 Bild-Wort-Memory 
 Worte auffädeln (Buchstabenperlen auf Schnur) 
 Lesekrokodil 
 Lotto 
 Schilder für Gegenstände im Raum  
 Karten mit kurzen Texten und passende Bilder zum Zuordnen 
 Erstlesebüchlein 
 ... 

 
Erzählen und Geschichten schreiben 

 Material zum freien Schreiben wie: 
Geschichtenanfänge, -mitten, -enden 
Stichwörter 
Bilder, Bildgeschichten 
Situationskarten 
Auftragskarten (z.B. „Erzähle von deinen Ferien!“) 
Anregungen zum Tagebuch schreiben 
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Briefe untereinander oder an Kinder in anderen Schulen schreiben 
... 

 Möglichkeiten zum mündlichen Erzählen geben (z.B. Morgenkreis) 
 Kassettenrekorder mit Aufnahmemöglichkeit 
 Übungskarteien zum Einsatz sprachlicher Mittel wie Spannungsbogen, Gliederung, Zeit- und 

Redeformen, Erzählperspektive, Stilmittel etc. 
 Material zu Rollenspielen, Pantomime sowie Theaterstücke 
 ... 

 

Sich informieren und sachbezogen verständigen 

 Sachtexte 
 Sachbücher 
 Karteien zu Sachthemen mit Arbeitsaufträgen (z.B. „Informiere dich darüber, wie...“)  
 Arbeitsblätter oder selbst gebundene Büchlein zum Ausfüllen zu Sachthemen (z.B. „Mein Buch 

über mein Lieblingstier“) 
 Textformbeispiele (z.B. Berichte, Beschreibungen) 
 Anlässe zur Veröffentlichung in Form von Referaten, Plakaten etc. schaffen 
 ... 

 

Lesen und mit Literatur umgehen 

 Bücher und Texte aller Art (Geschichten, Gedichte, Fabeln, Sagen, Märchen etc.) 
 Literaturkartei 
 Anlässe zum Auswendiglernen und Vortragen schaffen 
 Anlässe zum gegenseitigen Vorlesen schaffen 
 ... 

 
Sprache untersuchen und richtig schreiben 

 Rechtschreib- und Grammatikkarteien 
 Lük-Kästen 
 Nachschlagewerke 
 Wortkarten zum Sortieren nach dem Alphabet 
 eigene Wörterschatzliste, in welcher man seine Lieblingswörter sammeln und illustrieren kann 
 ... 

 

9.4.3 Mathematik 

 
Im Folgenden wird aufgeführt, wie die Kinder in der Freien Montessori-Schule Darmstadt Rechnen 
lernen. Der Erwerb des Zahlenraums bis 10.000 und die Geometrie wird dabei ausführlich 
beschrieben. 
 
Es gibt keine Mathematikbücher (dennoch Arbeitsblätter und schriftliche Unterlagen), sondern die von 
Montessori entwickelten Materialien sowie den Montessori-Prinzipien entsprechende Ergänzungen. Die 
meisten Materialien sind für die Einzelarbeit gedacht, da jedes Kind mathematische Einsichten nur 
individuell gewinnen kann. 
 
Nach dem Prinzip der Isolierung von Schwierigkeiten gibt es für jeden Lernschritt ein eigenes Material. 
Selbsttätig und selbständig gewinnen die Kinder im hantierenden Umgang mathematische 
Erfahrungen und Einsichten und führen Rechenoperationen durch. 
 
Die Arbeit mit dem Material findet in der Regel während der Freien Arbeit statt. Spezielle Angebote für 
Gruppen von Kindern ergänzen die Freie Arbeit. Diese sollen Bereiche abdecken, die in der Freien 
Arbeit nicht oder nicht so gut erarbeitet werden können (Sachrechnen, Umgang mit Zeichengerät), 
weil sie gemeinsames Lernen und Arbeiten erfordern. Grundlage zur Vorbereitung der LernbegleiterIn 
sind für diese Phasen im Land Hessen zugelassene Schulbücher. 
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Die Mathematik-Angebote sind oft auch eine reine Übungsstunde, bieten Gelegenheit zum 
Kopfrechnen oder es können verschiedene Lösungswege zu offenen Aufgabenstellungen besprochen 
und gegenseitig abgewogen werden (vgl. Rahmenplan S.146 2. Absatz). 
 
Für den Erwerb des Zahlenraumes bis 10.000 gibt es keine zeitliche Begrenzung durch Schuljahre, es 
ist eher so, dass den Kindern gleich ein größerer Zahlenraum angeboten wird (Lernen von der 
Ganzheit her). Jedes Kind bestimmt selbst, in welchem Zeitraum es diesen Weg durchläuft. 
 
Der LernbegleiterIn kommt die Aufgabe zu, die Entwicklungsschritte des Kindes zu beobachten und 
ihm durch die Einführungen neuer Materialien einen weiteren Schritt zu ermöglichen. 
 
Dabei löst sich das Kind immer mehr vom konkreten Tun, um zum abstrakten Denken zu finden. 
Diesen Schritt kann es aber erst dann vollziehen, wenn im praktischen Tun vollkommene Klarheit 
herrscht (vgl. Rahmenplan S.144 letzter Absatz). 
 
Alle Kinder kommen mit unterschiedlichen Vorkenntnissen über Zahlen in die Schule. Das Montessori-
Material berücksichtigt diese Vorkenntnisse, indem die Kinder das für sie geeignete Material 
bearbeiten können. 
 
Für das mathematische Verständnis sind das Wahrnehmungs- und Vorstellungsvermögen von 
besonderer Bedeutung (vgl. Rahmenplan S.144 erster Abschnitt und S.147 Ziele). Das von Montessori 
erarbeitete Entwicklungsmaterial fördert dies besonders intensiv, da alle Materialien keine 
Verbrauchsmaterialien sind, sondern immer wieder in die ursprüngliche Ausgangsposition 
zurückgebracht werden können (reversibles Denken und die Entwicklung von operativen 
(verinnerlichten) Handlungen nach Piaget haben darin ihren Ausgangspunkt). 
 
Die Kinder können unterschiedliche Ordnungsvarianten herstellen, Teile zusammenfassen oder ein 
Ganzes zerlegen, Muster legen, Größen erfassen (vgl. Rahmenplanung S.144 ff). 
 

9.4.3.1 Die Entwicklung des Zahlenbegriffs  

(vgl. Rahmenplan S. 150 f) 

Numerische Stangen 

Die zehn blau-roten, hölzernen Stangen (Numerische Stangen) sind 
durch Farbunterschiede in Einheiten aufgeteilt. Sie haben eine Länge 
von 10cm bis 100cm  (die Stangen dienen später auch zum 
Darstellen der Längenmaße 1m und 1dm). 
 
Im hantierenden Umgang, durch Entlangfahren und Umfassen mit 
den Händen, lernt das Kind die Zahlennamen und durch Ordnen der 
Stangen die Zahlenfolge, die durch Verlängern einer Stange um 
jeweils die kleinste Einheit gebildet wird. Mit Hilfe von Numerischen 
Stangen erwirbt das Kind den Zahlenbegriff bis zehn. 

Aber auch die Addition und Subtraktion kann vorbereitet werden. 
Die Zehnerstange wird gelegt, darunter die Neuner- und 
Einerstange. Auch Tausch- und Umkehraufgaben, sowie 
Ergänzungen werden erkannt. 

 
Bsp. 10 = 1 + 9 10 = 9 + 1  9 + 1 = 10 1 + 9 = 10 
 10 - 9 = 1 10 - 1 = 9  9 + ? = 10 1 + ? = 10 

Ziffernbrettchen 1-10 

In einem weiteren Schritt werden den Numerischen Stangen Ziffernbrettchen (1-10) zugeordnet; die 
Zahldarstellung verbindet sich mit dem Symbol. 
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Sandpapierziffern 0-9 

Das Kennen lernen der Ziffer 0 - 9 und das Verbinden vom Namen mit dem Symbol der Zahlen wird 
mit Hilfe von Sandpapierziffern gelernt. Auf zehn grünen Holztäfelchen sind die Ziffern 0 - 9 aus 
Sandpapier aufgeklebt. Durch häufiges Nachfahren der Form mit den Fingern und gleichzeitigem 
Nennen des Namens prägen sich Form und Schreibweise ein. Anschließend werden die Ziffern 
aufgeschrieben. Bei dieser Art der Erarbeitung werden verschiedene Sinne angesprochen: 
Sehen - Hören - Tasten - Muskelgedächtnis. 

Spindelkästen 

Durch das Sortieren von hölzernen Spindeln in die 10 Fächer (0 - 9) der Spindelkästen erfährt das 
Kind die Zahlenmenge 0 - 9 aufgelöst in Einheiten. Das Kind erkennt, dass die Zahlen auch für 
Mengen gelten, die aus einzelnen Gegenständen bestehen. Außerdem erfährt es den Zahlbegriff 
"Null". In das Fach mit der "Null" darf keine Spindel gelegt werden. Die Spindelkästen eignen sich 
auch hervorragend dazu, entsprechende Mengen aus anderen Gegenständen zu bilden und dem 
entsprechenden Fach zuzuordnen (vgl. Rahmenplan S.151 und S.155). Außerdem lassen sich diese 
Aufgaben auch in die ikonische Ebene übertragen und mit dem dazugehörigen Symbol (Ziffer) 
verbinden. Der Zahlbegriff wird so auf verschiedenen Ebenen repräsentiert. 

Ziffern und Chips 

Arbeitet das Kind anschließend mit den Ziffern und Chips, so kann die LernbegleiterIn feststellen, ob 
die Reihenfolge der Zahlen mit entsprechender Mengenbildung gefestigt ist Das Kind ordnet hölzerne 
Ziffern von eins bis zehn und legt Chips in Zweiergruppen (als Paar oder Unpaar) dazu. Dadurch 
erfahren die Kinder die Teilbarkeit der Zahlen (der Begriff gerade/ungerade Zahlen wird eingeführt). 

Bunte Perlenstangen 

Das Einprägen der Zahlenfolge und das Einüben des Zählens (vgl. Rahmenplan S. 150) wird auch mit 
neun verschiedenfarbigen Perlenstangen geübt. Die kürzeste Stange hat eine, die längste 9 Perlen. 

Goldene Zehnerstangen 

Die Mengen 11 - 19 werden mit Hilfe von goldenen Zehnerstangen (s. Goldenes Perlenmaterial) und 
den farbigen Perlenstäbchen eingeprägt. 

Seguin-Tafel  I 

 

 

Seguin-Tafel II 

Die Ziffer 11 - 99 und die dazugehörigen Mengen lernt das Kind mit der Seguin-Tafel II. Zuerst 
werden mit Hilfe von Zehnerstangen und Einerperlen die Mengen gebildet, dann die Symbole mit Hilfe 
der beweglichen Holzziffern der Tafeln kennen gelernt, danach werden Menge und Symbol 
zugeordnet. 

In einem zweiten Abschnitt lernen die Kinder die 
Zahlsymbole 11 - 19 durch die Seguin-Tafel I 
kennen. Dies sind Holztafeln mit neun Abschnitten, 
jeweils mit der Aufschrift 10 und neun losen 
Holztäfelchen mit den Ziffern 1 - 9. Die 
Holztäfelchen können auf die Tafel geschoben 
werden, so dass die Ziffern 11 - 19 entstehen. 
In einem dritten Schritt erfolgt die Zuordnung von 
Zahlenmenge(bunte Perlenstäbchen) und Symbol. 
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Streifenbretter 

 

Goldenes Perlenmaterial 

 
 
Dieses Material ermöglicht konkretes mathematisches Handeln mit Mengen und Zahlen bis zu 10.000. 
Jede Zahl lässt sich so darstellen, dass sie konkret abzählbar ist. Alle vier Grundrechenarten und alle 
Rechenoperationen lassen sich mit dem Material handelnd nachvollziehen (vgl. Rahmenplan S.150). 
 
Außer der Konkretisierung mathematischer Vorgänge hat das Goldene Perlenmaterial auch die 
Funktion, das Dezimalsystem zu veranschaulichen. Es erlaubt dem Kind, "als Schlüssel" in die Welt 
der Zahlen einzudringen. Das Kind braucht nur bis neun zählen zu können, dann kann es mit Hilfe des 
Materials auch bis 100 weiterzählen. Es merkt, dass eine neue Einheit folgt, wenn es bis neun gezählt 
hat. 
 
Auch kleine Kinder gehen schon mit großen Zahlen um. Mit Hilfe der Sinne und im hantierenden 
Umgang entsteht Verständnis, zudem wird die spätere Abstraktion vorbereitet. 
 
Das Verständnis des Dezimalsystems, auf dem unser Zahlensystem aufgebaut ist, ist die wichtigste 
Voraussetzung zum Umgang mit Zahlen. Das Goldene Perlenmaterial ist das ideale Mittel zur 
Veranschaulichung, vor allem auch dadurch, weil das Dezimalsystem gleich bis zur Tausenderstelle 
eingeführt wird. 
 
In der Hierarchie der Zahlen setzt sich der Aufbau ohne Bruch fort. 
 
Nach der Arbeit mit den Goldenen Perlen werden abstraktere Materialien angeboten. Bei sich 
wiederholenden Übungen auf verschiedenen Abstraktionsstufen löst sich das Kind allmählich von den 
konkreten Hilfen, die das Material bietet. 
 

Die Streifenbretter mit ihren vielfältigen Kontroll- und 
Übungstafeln bieten dem Kind die Möglichkeit, alle 
Grundaufgaben der Addition und Subtraktion im Zahlenraum 
bis 20 hantierend zu üben und speziell die Zehnerüber- bzw. -
unterschreitung zu trainieren. Die Additions- und 
Subtraktionsaufgaben werden aufgeschrieben (vgl. 
Rahmenplan S.153). 
 

Kennt das Kind die Zahlen von 1 - 10, so kann es mit dem 
Goldenen Perlenmaterial arbeiten. Ihm kommt eine besondere 
Bedeutung unter den Montessori-Materialien zu. Es besteht aus 
goldenen Einerperlen, Zehnerstangen, Hunderterquadraten und 
Tausenderwürfeln. Hier findet eine Verbindung von Algebra und 
Geometrie statt (Punkt, Linie, Fläche, Körper). 
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Bunte Perlenketten 

Mit den kurzen Perlenketten werden die Kinder schon mit weiterführenden mathematischen 
Sachverhalten konfrontiert. Die Ketten bestehen aus der Wiederholung gleicher Perlenstäbchen bis zur 
Quadratzahl (höchste Zahl: 10 x 10 = 100). Auf dem Teppich ausgebreitet kann das Kind sehen, wie 
durch Zusammenschieben ein Quadrat entsteht. Die gleiche Menge an Perlen kann also ganz 
verschiedene Formen annehmen (Mengeninvarianz). 
Das Zuordnen von Zahlenpfeilen strukturiert die Kette und lenkt die Aufmerksamkeit auf die 
Endzahlen der einzelnen Stäbchen (Vorbereitung der Einmaleinsreihen, rhythmisches Zählen). 
 
Besonders eindrücklich verdeutlicht eine Übung an diesem Material den Unterschied zwischen 
Kardinal- und Ordinalzahl (vgl. Rahmenplan S.150). Das Kind wird aufgefordert, 57 Perlen zu zeigen 
und danach die 57. Perle zu benennen. 
 
Die Kinder lassen sich aber durch die Ketten auch zum Legen geometrischer Muster anregen, was das 
Symmetrieverständnis unbewusst weiterentwickelt. 
 
Das Perlenregal enthält die langen Perlenketten, die bis zur Kubikzahl reichen. Die längste Kette 
besteht aus 10 x 10 x 10 = 1.000 Perlen. Die Ketten können zu entsprechenden Kuben 
zusammengesetzt werden, die mit einer vorhandenen verglichen werden können. Die Arbeit mit 
diesem Material bahnt das Denken in der dritten Potenz an und vermittelt tief greifende Erkenntnis 
über Beziehungen von Zahlen und Perlenmengen. 
 

9.4.3.2 Erlernen der Grundrechenarten 

Kleines Multiplikationsbrett 

Mit dem kleinen Multiplikationsbrett lernt das Kind, die Einmaleinsreihen aufzubauen. Es werden 
entsprechend der bearbeiteten Einmaleinsreihe Perlenreihen gelegt, abgezählt, und auf einem 
vorbereiteten Zettel notiert. Alle Zettel werden zum Schluss zum kleinen Einmaleinsbuch 
zusammengeheftet (vgl. Rahmenplan S.155) 
 
Nach dem ersten Kennen lernen folgt die Multiplikation mit farbigen Perlenstäbchen, die die lineare 
und geometrische Darstellung der Zahl verbindet. Aus den bunten Perlenstäbchen entsteht ein 
Rechteck, das durch die gleiche Anzahl von goldenen Perlen ergänzt wird. Wieder werden die Perlen 
gezählt. 
 
Tauschaufgaben lassen sich leicht erkennen, da bei ihnen eine flächengleiche Rechtecksfläche 
entsteht. Die Aufgaben werden notiert. Weitere Übungen bieten die Multiplikationstabellen mit 
Aufgabenserien. 

Divisionsbrett 

Mit dem Divisionsbrett vollzieht das Kind den Teilungsvorgang sehr anschaulich, da für den Divisor die 
entsprechende Anzahl von kleinen Spielfiguren aufgestellt wird. 
 
Eine bestimmte Anzahl, z.B. 24 Perlen, wird nun an 9, 8,...- 1 Männchen verteilt und festgestellt, ob 
die Aufgabe aufgeht (es entsteht ein Rechteck) oder ob ein Rest bleibt. Die Aufgaben werden 
fortlaufend notiert (vgl. Rahmenplan S.155). 
 
Danach kann das Kind mit der größten Einmaleinsaufgabe (9 x 9 = 81) beginnen und diese 81 Perlen 
an alle Teiler verteilen und dies bis zur kleinsten Aufgabe fortsetzen. Alle Aufgaben werden notiert, 
zusammengefasst und anschließend die Aufgaben ohne Rest farbig markiert. Diese bilden dann den 
Lernstoff. Auch hier ergänzen Geteilttabellen mit Aufgabenserien den Übungsstoff. 
 
Die Anwendung in Sachaufgaben und den Bezug zur Umwelt bieten die Angebots- und Projektarbeit. 

Markenspiel 
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Das Markenspiel greift alle Grundrechenarten auf einem höheren Abstraktionsniveau nochmals auf. 
Bisher standen dem Kind immer die konkreten Perlenmengen zur Verfügung. Nun werden die Zahlen 
1, 10, 100 und 1.000 durch gleich große Holzplättchen repräsentiert, die sich in Aufdruck und Farbe 
unterscheiden. Das Material deckt den Zahlenraum von 1 - 9.000 ab. 
 
Dem Kind ist also wieder die Möglichkeit gegeben, handelnd mit dem Übungsstoff umzugehen und 
sein Verständnis für den dezimalen Aufbau des Zahlensystems zu vertiefen, da Reste eines 
vorhergehenden Stellenwertes entsprechend umgetauscht werden müssen. 
 
Diese Form der Darstellung kommt dem späteren schriftlichen Rechenverfahren schon sehr nahe (vgl. 
Rahmenplan S.152ff). 

Kleiner Rechenrahmen 

Die nächste Abstraktionsstufe, in der die Stellenwerte nur noch durch lose Perlen auf Drähten (wieder 
in den entsprechenden Farben) dargestellt sind, bietet der kleine Rechenrahmen (Zahlenraum 1 - 
9.000). Mit diesem Gerät übt das Kind weiterhin das Darstellen und Lesen großer Zahlen und das 
Umtauschen der verschiedenen Stellenwerte. Eine Erweiterung tritt durch das Verständnis ein, dass 
12 Zehner = 120 sind und diese Zahl auf dem Rechenrahmen dargestellt wird.  
 
Weitere Übungen mit dem kleinen Rechenrahmen sind: 
Addition und Subtraktion ohne und mit Umtauschen, wobei die Aufmerksamkeit auf die gleichen 
Stellenwerte gelenkt wird. 

9.4.3.3 Verständnis von Geometrie 

Wie schon oben erwähnt, verbindet das Material die Algebra und die Geometrie sehr stark 
miteinander. Für die geometrischen Sachverhalte stehen jedoch auch noch weitere Materialien zur 
Verfügung. 

Geometrische Körper 

Die zehn Geometrischen Körper vermitteln dem Kind die geometrischen Körperformen und helfen ihm, 
diese zu unterscheiden und in der Umgebung wieder zu entdecken. Die Kinder lernen die Namen der 
Körper. Darüber werden auch die Eigenschaften "rollen" und "kippen" deutlich. In einem 
Mengendiagramm kann das bildlich festgehalten werden (Schnittmenge: rollt und kippt). 

 
 

Geometrische Kommode 

In der Geometrischen Kommode befinden sich eine Fülle geometrischer Flächen, die das Kind auch in 
seiner Umgebung vorfindet. Die Flächen können aus dem Rahmen herausgenommen und frei bewegt 
werden. Beim Zurücksetzen schult das Kind sein Augenmaß und erfasst die Form  immer genauer. Mit 
dem Kartensatz steigert sich die Abstraktionsleistung des Kindes. Die Zuordnung der ausgefüllten 
Fläche, über eine breite Umrisslinie zu einer dünnen Umrisslinie, fordert das Kind immer stärker 
heraus. 

Konstruktive Dreiecke 

Doch lassen sich mit den Figuren auch Unterschiedsreihen legen, was jedoch schon viel von dem Kind 
abverlangt. Mit den Konstruktiven und den Blauen Dreiecken schulen die Kinder ihr 
Vorstellungsvermögen und beschäftigen sich vielfältig mit Flächen. Aus zwei Dreiecken wird ein 
Rechteck, ein Quadrat; durch Klappen (Spiegeln) erhalte ich deckungsgleiche Figuren oder ein Dreieck 

Das Ertasten und Benennen der einzelnen Körper mit verbundenen 
Augen fördert das 
Vorstellungsvermögen und schärft die Sinne. Zur sprachlichen Arbeit 
können die Körper auch herangezogen werden, indem sie ein Kind 
beschreiben, die anderen erraten, um welchen Körper es sich 
handelt. Mit Hilfe eines Zusatzmaterials geraten die Anzahl der 
Kanten, Flächen und Ecken in den Vordergrund, auch die Netze 
können erstellt werden. 
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wird durch zwei Kleinere ersetzt (vgl. Rahmenplan S.167; auch Vorbereitung zum Umgang mit 
Flächen). 

Metallene Quadrate 

Die aufgeteilten Quadrate führen schon ins Bruchrechnen ein. Es handelt sich dabei um 9 Quadrate 
aus Metall in einem Rahmen. Eins der Quadrate ist ganz, die anderen vertikal oder diagonal in 2, 4, 8 
bzw. 16 gleiche Teile aufgeteilt. Jedes Teil kann an einem Knöpfchen herausgenommen werden. 
 
Auch hiermit legen die Kinder am Anfang schöne Muster und Ornamente, die sie durch Umfahren der 
einzelnen Teile auf Papier übertragen und farbig gestalten (Ästhetische Erziehung, vgl. Rahmenplan 
S.164 und S.170). 
 
Übungen zur Lagebeziehungen und Orientierung im Raum (vgl. Rahmenplan S.164f) spielen eine 
wichtige Rolle. In den 3 Stufen der Lektionen können Kinder in der zweiten Stufe immer Gegenstände 
auf Anweisung hin forttragen und nach einiger Zeit wieder zurückbringen (z.B. stelle den Quader 
unter den Tisch, trage die Kugel ins Büro, etc.). 
 
Die schriftlichen Formen, wie Tabellen, Pfeilbilder, Sachaufgaben usw. müssen von der LernbegleiterIn 
im Rahmen von Angeboten und in Arbeitsheften eingeführt werden, lassen sich aber sehr gut mit der 
Arbeit am Material verbinden. 
 
Zum Trainieren und Üben stehen in der Freien Montessori-Schule Darmstadt die üblichen Materialien 
bereit (Heinevetter, LÜK etc.). Alle Maßeinheiten werden im Rahmen der Kosmischen Erziehung 
eingeführt, im hantierenden Umgang gelernt und durch zusätzliches Material der LernbegleiterIn 
geübt.  
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9.5 Montessori-Material Mathematik Sekundarstufe 1 
 
Nachfolgend sind zwei Beispiele für die Verwendung und den Einsatz von Mathematik-Material in der 
Sekundarstufe 1 dargestellt (aus: Claus-Dieter Kaul: Handbuch für den ganzheitlichen Weg zur 
Mathematik, Band 3, Moka-Verlag, 2004; Seite 10, 47, 48).   
 
Beispiel Quadrieren und Kubieren  
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Beispiel Flächenberechnung (Kreis) und Herleitung der Zahl ∏ 
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9.6 Fachübergreifendes Lernen in Epochen: Beispiel Thema „Wasser“  
 
Nachfolgend wird das Epochenthema „Wasser“ mit Bezug zum Lehrplan in Hessen dargestellt.  
 
Deutsch 

Inhalt 
 

Lehrplan Lehrplanbezug 

Kurzgeschichten mit Bezug zum Thema 
Wasser 
 

S.12 (IGS Hessen) Kurzgeschichten/Hauptaussagen 
erarbeiten und mit Zitaten belegen; 
formale Gestaltungsmerkmale 
erkennen 

Romane 
(z.B.: Fette Fisch von Carl Hiaasen) 

S.12 (IGS Hessen) Übungen zur Lesefertigkeit: 
Buchvorstellungen, Buchausstellungen 

Gedichte 
(z.B.: Das Wasser (James Krüss)) 

S.12 (IGS Hessen) Erzählgedichte; Reimstruktur 

Texte zum Thema Wasser 
(z.B.: Wenn das Meer verschwindet 
(Klartext 6) 

S.13 (IGS Hessen) Umgang mit Sach- und 
Gebrauchstexten: zwischen den Zeilen 
lesen; Informationen entnehmen und 
nach Wichtigkeit ordnen; Aufbau der 
Texte 

Sprache/Gespräche führen/Informieren S.11 (IGS Hessen) Sachinformationen unter Verwendung 
von Fachsprache adressatenbezogen 
weitergeben; im Projektzusammenhang 
Interviews durchführen und auswerten; 
verschiedene Themen (Wasser, Eis, 
Wolken, Wasserverschmutzung…) 
referieren 

 
Mathematik 

Inhalt 
 

Lehrplan Lehrplanbezug 

Sachaufgaben 
z.B. 

 Wasserverbrauch im Haushalt 
und Einsparmöglichkeiten 

 Wasserverbrauch in der Schule 
und Einsparmöglichkeiten 

 Temperaturskalen (Gefrierpunkt, 
Siedepunkt)  - Umwandeln von 
Celsius in Fahrenheit und Kelvin) 

 Entfernungen über das Meer 
 Verdrängung 

 
 
S.16 (IGS Hessen) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
S. 20 (IGS Hessen) 

 
 
Erstellen von Zuordnungstabellen und 
Graphen 
Dreisatzverfahren 
Sachaufgaben 
Rechnen mit rationalen Zahlen 
Volumen- und Flächenberechnung 

 
Biologie 

Inhalt 
 

Lehrplan Lehrplanbezug 

Das Mikroskop 
Verschiedene Wasserpflanzen unter dem 
Mikroskop 
Zellaufbau von Wasserpflanzen 

S. 19 (IGS Hessen) 
 
 
 
 

Zellen und Gewebe – Einführung in die 
Mikroskopie 

 
Chemie 

Inhalt 
 

Lehrplan Lehrplanbezug 

H2O 
Begriffe: Lösung, Suspension 
Experiment: Maisstärke und Wasser (starr 
bis flüssig) 

S. 5 / 6 (IGS Hessen) 
 
 
 

Stoffgemische und ihre Trennung 
Wasser und Wasserstoff 
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Physik 

Inhalt 
 

Lehrplan Lehrplanbezug 

Leitfähigkeit von Wasser  (Strom- und 
Wasser), Begriff Erdung 
Sichere Nutzung von Elektro-geräten, 
Gefahren des Stromes (Strom im 
Badezimmer) 
Hydrolyse 
Entsalzungsanlagen 
Süßwasserlinsen unter Inseln (am Beispiel 
Norderney) 
Dichte von Wasser (Warum schwimmt Eis 
auf Wasser) 
Warum können manche Insekten auf 
Wasser laufen? 
Aufbau eines Mikroskops 

S. 6 / 7 (IGS Hessen) 
 
 
 
 

Elektrizität 1: Stromkreise - Elektrische 
Leitfähigkeit von Wasser – offener und 
geschlossener Stromkreis 
 
Elektrizität 2: Umgang mit elektrischen 
Stromkreisen 
 
Mechanik 2: Auftrieb - Auftrieb, Dichte, 
Archimedisches Prinzip, Schwimmen 
 
Optik: Optische Instrumente 

 
Englisch 

Inhalt 
 

Lehrplan  Lehrplanbezug 

Texte zum Thema Wasser: z.B. 
Ferien- und Freizeitaktivitäten am Wasser 
Die Niagarafälle 
Berufe am, im und mit Wasser 
Bedienungsanleitung für ein Mikroskop  
Umweltorganisationen – Schutz der 
Ozeane 
Redewendungen 
Gedichte, z.B. Robert Frost „Ice“ 
Kurzgeschichten, 
Romane, z.B. Tom Sawyer, Huckleberry 
Finn, Robinson Crusoe, Swiss Family 
Robinson, Treasure Island 

S. 12-14 Begegnung mit unter-schiedlichen 
Textarten 
Rezipieren: Fragen beantworten usw. 
Produzieren eigener Texte 
Verschiedene Arbeits-methoden und 
Lerntechniken 
Wortschatz 

 
Gesellschaftslehre 

Inhalt 
 

Lehrplan Lehrplanbezug 

Meere und Ozeane, Flüsse und andere 
Wasserwege, Meeres-strömungen 
(insbesondere Golfstrom) 
Erosion 
Klimazonen 
Landschaften (insbesondere Wüsten und 
Sümpfe) 
Begradigung von Flüssen und die Folgen 
Überschwemmungen, Tsunamis 
Rolle der Bewässerung in der modernen 
Landwirtschaft 

S. 5 / 6 (IGS Hessen) Die Erde im Überblick 
Menschen verändern die Umwelt 
 
Wird das Klima sich verändern? 
Auseinandersetzung des Menschen in 
unterschiedlichen Klima- und 
Vegetationszonen 
Friedenssicherung 

Wasser als Menschenrecht 
Wasserverbrauch und -mangel Wasser als 
Kostenfaktor 
Bestrebungen Wasserwerke zu 
privatisieren 
Mineralwasser und Getränkewirtschaft 
Wasserimport in Form von Obst, virtuelles 
Wasser  
Freizeitwert 

  

 
Ethik 

Inhalt 
 

Lehrplan Lehrplanbezug 

Rolle des Wassers im Christentum  
(z.B.: Taufe) 

IGS Hessen 
(Katholische Religion) 

Christus bekennen. Das Sakramente der 
Taufe 
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S. 2 
Rolle des Wassers in anderen Religion   
Verantwortung für die Mitwelt 
übernehmen 
(z.B.: Lebensmittel Wasser) 

IGS Hessen (Ethik) S. 
3  
Gymnasium Hessen 
(Ethik) S.17 

Verantwortung: Wasser in Gefahr; 
Unser Wasser wird knapper und 
knapper 

 
Kunst 

Inhalt 
 

Lehrplan Lehrplanbezug 

Räumliche Darstellung S. 18 (Realschule 
Hessen) 

Schulung und Differenzierung des 
räumlichen Wahrnehmungs- und 
Vorstellungsvermögens. Kennen 
lernen adäquater Mittel und Methoden 
zur Darstellung von Körper und Raum 

Alltagskultur S.19 (Realschule 
Hessen) 

(Gebrauchs-) Gegenstände des 
Alltags/der Natur werden kritischer 
Betrachtung nach ihrer Entwicklung, 
ihrer Funktion, ihres Nutzens, ihrer 
Gestaltung (Form, Farbe, Material) und 
ihrer Wirkung untersucht 

Zeichnen  
 

S. 18 (Hauptschule 
Hessen)  

Sach- und Naturstudien bezüglich Linie, 
Fläche, Raum 
 

Malen S. 18 (Hauptschule 
Hessen) 

Farbabstufungen und Modellieren mit 
Farbe 
 

Umgang mit Kunst S. 18 (Hauptschule 
Hessen) 

Rezeption der Arbeiten von Gerhard 
Kassmann, Willi Gottschalk usw. 

 
Musik 

Inhalt 
 

Lehrplan Lehrplanbezug 

Arbeitsbereich Musikpraxis: Gestalten 
durch Erfinden 

S. 6 (Realschule 
Hessen) 

musikalische Umsetzung 
von Programmen: Erfinden einfacher 
Rhythmen und Melodien; 
Experimentieren mit 
Klängen, um z.B. einen Wasserlauf 
musikalisch umzusetzen 

Arbeitsbereich Musik hören und 
betrachten 

S.7 (Realschule 
Hessen) 

Musik in der Umwelt/Funktionen 
von Musik 

Darstellende Musik S. 9 (Realschule 
Hessen) 

- ein exemplarisches Werk 
kennen lernen, z.B. Wassermusik 
(Händel);Bezüge zwischen Programm 
und musikalischen Mitteln 
herstellen 
 

Erarbeiten und Singen von alters- und 
zeitgemäßen Liedern 

S. 10 (Realschule 
Hessen) 

Lieder zu bestimmten 
Anlässen/Themen/Naturgegebenheiten 
singen 
(z. B. My Bonny is over the ocean) 
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9.7 Stundentafel der Integrierten Gesamtschule 
 
Für den Unterricht und die Auswahl der Projekte in Klassenstufe 7-10 findet die Stundentafel für Integrierte 
Gesamtschulen52* bezogen auf den Jahresdurchschnitt entsprechende Berücksichtigung. Zum einfacheren 
Vergleich ist hier die wöchentliche Stundentafel wiedergegeben.   
 

Unterrichtsfächer / Lernbereiche             Jahrgangsstufen / Stundenzahl Summen Summen 

 5 6 7 8 9 10 5 bis 9  5 bis 10  

Deutsch 5 5 4 3 4 4 21 25 

1. Fremdsprache 5 5 4 4 3 3 21 24 

Mathematik 4 4 4 4 4 4 20 24 

Sport 3 3 3 3 2 2 14 16 

Religion / Ethik 2 2 2 2 2 2 10 12 

Kunst 2 2 2  2  8 8 

Musik 2 2  2  2 6 8 

Biologie 2 2 2  2  8 8 

Chemie    2 2 2 4 6 

Physik   2 2 - 2 4 6 

Lernbereich Gesellschaftslehre 3 3 2 4 4 2 16 18 

Erdkunde 2 2  1 1  6 6 

Politik und Wirtschaft   2 1 2  5 5 

Geschichte  2  2 1 2 5 7 

Arbeitslehre     1 2 1 3 

Wahlpflichtunterricht /  
2. Fremdsprache 

  4/ 
5 

3/ 
4 

3/ 
3 

3/ 
3 

10/ 
12 

13/ 
15 

Wahlpflichtunterricht /  
3. Fremdsprache 

    2/ 
3 

2/ 
3 

2/ 
3 

4/ 
6 

Klassenlehrerstunde 1 1     2 2 

Schülerstunden 28/ 
29 *) 

30/ 
29 *) 

29/ 
30 

29/ 
30 

31/ 
32 

30/ 
31 

147/ 
150 

177/ 
181 

 
 
 

                                                

52 Verordnung über die Stundentafeln für die Primarstufe und die Sekundarstufe I (vom 20. Dezember 2006) *) Wird 
Gesellschaftslehre als Lernbereich unterrichtet, ergeben sich in Jahrgangsstufe 5 und 6 jeweils 29 Wochenstunden; dies ist bei uns der Fall.  

 
 


